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Georg Matter

Jona SG, Kempraten, Parzelle 4239, Grabung 2002

Ein représentativer Architekturkomplex im Zentrum

des romischen Vicus Kempraten

Abb. 1. Jona-Kempraten, Parz. 4239. Ubersicht Grabung 1997. Blick
von Siiden. Photo KA SG.

1. Einleitung

Im Jahre 1997 wurden in Kempraten in der Parzelle
4239 an der Meienbergstrasse die Uberreste eines repri-
sentativen Gebdudes entdeckt (Abb. 1). Die Ausgriberin,
die damalige Kantonsarchéologin Irmgard Griininger, in-
terpretierte den Bau als Tempel'. Dank dem Interesse
und Entgegenkommen des Kantons St. Gallen und der
Gemeinde Jona konnte die fragliche Parzelle gekauft und
vor der geplanten Uberbauung bewahrt werden. Im Auf-
trag von Martin P. Schindler, dem jetzigen Leiter der KA,
wurde in Zusammenarbeit mit der kantonalen Denkmal-
pflege ein Konservierungs- und Prisentationskonzept fiir
die Ruine erarbeitet. Dieses sah vor, die nach der Gra-
bung 1997 provisorisch eingedeckten Mauern wieder
freizulegen und punktuelle Nachgrabungen vorzuneh-
men, anschliessend die Ruine definitiv einzudecken, das
Terrain zu erhohen und den Grundriss des Gebiudes in
Stein zu visualisieren. Die Finanzierung durch den Lot-
teriefonds des Kantons SG und die Gemeinde Jona er-
laubte es, das Projekt im Jahre 2002 umzusetzen.

2. Die Nachgrabungen 2002*

Der Grundriss des Gebdudes in Parz. 4239 war nach
den Grabungen 1997 weitgehend bekannt bzw. rekons-
truierbar: Es handelt sich um ein zentrales, grosses
Hauptgebidude mit offener Vorhalle, welches von zwei
symmetrisch abwinkelnden Mauern flankiert wird®. In
Bezug auf die Datierung, die Rekonstruktion und die
Deutung des Gebidudes blieben jedoch einige Fragen
offen. Im Rahmen der Nachgrabungen im Friihling 2002
wurden einerseits Dokumentationsliicken geschlossen
sowie 5 Sondierungen (Felder 10-14) angelegt, mit
denen diesen Fragestellungen gezielt nachgegangen
werden sollte (Abb. 2).

2.1. Befunde

In Feld 10 (Abb. 2, F10) kam unter einer Zer-
storungsschicht mit Kalkbruchsteinen, Mortelresten und
Wandverputzfragmenten der Mortelboden des Haupt-
raumes zum Vorschein. Stellenweise beobachtete asche-
und holzkohlehaltige Verschmutzungen auf dem Boden
sowie ein Pfostenloch an der Aussenseite von Mauer MR
3 stehen moglicherweise im Zusammenhang mit einer
letzten Nutzung des Geb#udes*. Zur Raummitte hin lauft
der Mortelboden aus — vermutlich wurde er nach der
Auflassung bzw. dem partiellen Zerfall des Gebdudes
durch Witterungseinfliisse zerstort®. Die Substruktion
des Mortelbodens aus Kalkbruchsteinen liegt auf einer
ca. 40 cm maichtigen, kiesigen Planieschicht. Deren
Ubergang zum darunter liegenden, natiirlich anstehenden
Sediment ist diffus. Reste &lterer Bauten oder Strukturen
waren nicht nachzuweisen.

Mit Feld 11 (Abb. 2, F11) wurde abgeklirt, ob das
1984 in der westlichen Nachbarparzelle entdeckte Fun-
dament (Abb. 2.8) eine Fortsetzung in Richtung Siiden
hat. Das Ergebnis war negativ — was allerdings auch
durch den heutigen Terrainverlauf sowie durch eine mas-
sive Storung durch eine Elektroleitung bedingt sein kann.

Im Bereich vor dem Hauptgebédude bzw. vor der siid-
lichen Hofmauer wurden die Felder 12 und 13 (Abb. 2)
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Abb. 2. Jona-Kempraten, Parz. 4239. Plan Grabungen 1997/2002 (Schnitt A-A' s. Abb. 7). Zeichnung KA SG/ProSpect GmbH.

angelegt. Unter einem 30-50 cm dicken Schuttpaket, das
mit der Zerstorung des Gebédudes in Zusammenhang ste-
hen diirfte, liess sich eine gegen Westen leicht abfallende
Kiesrollierung fassen. Sie ist aufgrund ihres stratigraphi-
schen Verhiltnisses zur Mauer MR 8 als Bodenbelag
eines offenen, hof-/platzartigen Bereichs zu deuten. Es
fanden sich keinerlei Hinweise auf eine S#ulenhalle
(porticus) entlang der als Hofmauern anzusprechenden
Mauern MR 1/MR 8. Reste eines groben Wandverputzes
an MR 8 (Abb. 2.3.7,3) belegen, dass diese innen ver-
putzt waren. Ein offenbar nachtriglich zugemauerter
Durchgang von rund 1.5 m Breite (Abb. 2.7,2) in MR 8
weist auf einen zumindest partiellen Umbau des Gebiu-
des hin. Ein kanalartiger Durchlass im Fundament unter
dessen nicht mehr vorhandenen Schwelle konnte in der
Flédche nicht weiter verfolgt werden. Angesichts des ge-
gen Westen abfallenden Terrainverlaufs konnte es sich
um einen Durchlass zur Ableitung von Stauwasser

Abb. 3. Jona-Kempraten, Parz. 4239. MR 8 mit Rest von Wandverputz
am Fuss der aufgehenden Mauerpartie. In der Fliche am Fuss der Mauer
Kieselrollierung (Gehniveau). Blick von NW. Photo KA SG.
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Abb. 4. Jona-Kempraten, Parz. 4239. Treppenstufen auf MR 6 mit Abar-
beitungen fiir die nicht mehr erhaltene zweite Stufe. Gut erkennbar die
Substruktion aus Sandsteinbruchstiicken fiir die zweite Stufe. Photo KA
SG.

Abb. 5. Jona-Kempraten, Parz. 4239. MR 6 mit Rest der Substruktion
aus Sandsteinbruchstiicken (1) fiir die nicht mehr erhaltene, zweite
Treppenstufe. Photo KA SG.

Abb. 6. Jona-Kempraten, Parz. 4239. Siulentrommel im Bereich der
Vorhalle in Fundlage, links MR 7. Photo KA SG.

(Dachwasser vom Hauptgebdude) an der Ostseite von
MR 8 handeln. Unter der als Bodenbelag interpretierten
Kiesrollierung kam analog zum Befund in Feld 10 eine
Planieschicht zum Vorschein, die wiederum auf den
natiirlich anstehenden Sedimenten auflag. Auch hier fan-
den sich keinerlei Hinweise auf édltere Bauten oder Struk-
turen.

In Feld 14 (Abb. 2) wurde im Hinblick auf die Auf-
mauerungsarbeiten im Zusammenhang mit der Visuali-
sierung des Gebidudegrundrisses die Mauerkrone von
MR 8 weiter freigelegt.

2.2. Das Fundmaterial ®

Im Vergleich mit Grabungen in anderen Bereichen des
Vicus’ lieferten die Nachgrabungen in Parzelle 4239
ausgesprochen wenig romisches Fundmaterial. Nur ver-
einzelte Funde (Keramik, Knochen) fanden sich in den
vorgebidudezeitlichen Planieschichten. Zwei Keramik-
fragmente aus diesen Schichten lassen sich grob in die
Zeit zwischen ca. 60150 n.Chr. datieren. Die weitaus
meiste Funde — ein Bronzeloffelchen, ansonsten v.a. Zie-
gelfragmente sowie Knochen und Keramikfragmente des
2./3. Jh. n.Chr. — fanden sich in gebédudezeitlichen Pla-
nieschichten ausserhalb des Hauptraums in Feld 10 so-
wie in den nachgebiudezeitlichen Zerstorungsschichten
im Hofbereich. Vor allem in den Zerstorungsschichten
im Hauptraum, aber auch im Vorraum wurden zahlreiche,
hauptséchlich rot bemalte Wandverputzfragmente gebor-
gen. Ferner sind zu erwidhnen: Zwei spidtromische Miin-
zen®, mehrere Architekturfragmente, ein kleines Gewand-
falten-Fragment einer Bronzestatue® sowie einige kleine
Reste geschmolzenen Bleis und geschmolzener Bronze,
allesamt aus Schichten, die im Zusammenhang mit einer
Spitnutzung ', bzw. der Zerstorung des Gebiudes stehen.

3. Synthese"

3.1 Das Gebiude in Parzelle 4239 —
Anniherung an die Architektur

Anhand des freigelegten Grundrisses erschliesst sich
eine symmetrische Anlage mit einem zentralen Hauptge-
bdude und zwei seitlichen, abwinkelnden Hofmauern
(Abb. 2.7.8)".

Das Hauptgebidude misst 16.4X10.4 m (Aussenmass)
und ist in einen grossen Hauptraum mit einem Innenmass
von 11.75X9.15 m und eine Vorhalle mit einem Innen-
mass von 2.4X9.15 m unterteilt".

Zwischen Hauptraum und Vorhalle liegt eine Zwi-
schenmauer mit einer zentralen, zweifliigeligen Tiir.
Aufgrund der Abarbeitungen fiir die Tiirgewénde in der
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Abb. 7. Jona-Kempraten, Parz. 4239. Schnitt A-A' (s. Abb. 2) und Rekonstruktionsversuch der Fassade. Zeichnung ProSpect GmbH.

in situ erhaltenen Schwelle aus Sandstein lésst sich eine
Tiirbreite von 2.2 m erschliessen.

Sowohl der Hauptraum, als auch der Vorraum besas-
sen einen Mortelboden. Die zahlreichen bemalten Wand-
verputzreste deuten darauf hin, dass die Wénde des Vor-
und Hauptraums verputzt und farbig bemalt waren.

In der Front der Vorhalle haben sich zwei neben-
einander liegende Treppenstufen der Fronttreppe (Hohe
0.25 m) auf dem Fundament MR 6 in situ erhalten (Abb.
4). Darauf sichtbare Bearbeitungsspuren sowie eine Sub-
struktion aus Sandsteinbruchstiicken belegen, dass ur-
spriinglich eine zweite Treppenstufe vorhanden war. An-
hand der Abarbeitungen lédsst sich eine Stufentiefe von
0.3 m fiir die erste Stufe erschliessen. Die nicht erhal-
tene, zweite Stufe diirfte die gleichen Masse aufgewiesen
haben.

Ein letzter Rest der Substruktion fiir die zweite Trep-
penstufe fand sich auch weiter nordlich, auf dem Funda-
ment MR 6 (Abb. 2.5.7,1). Die Lage und Position dieses
Substruktionsrests ldsst Riickschliisse auf die Séulenstel-
lung in der Front der Vorhalle zu: An der Siidseite ist
namlich eine glatte Fliche zu erkennen, die wohl da-
durch entstand, dass die Substruktion hier gegen das in
die Fronttreppe integrierte, wiirfelformige Postament fiir

eine der Frontsdulen lief. Anhand dieses Befundes lésst
sich ein Abstand von 2.41 m zwischen dem Vorfunda-
ment der nordlichen Seitenmauer des Vorraums MR 3
und dem S#ulenpostament ableiten (Abb. 7). Daraus er-
schliesst sich eine Front mit zwei Sdulen und einer lich-
ten Weite von 2.41 m zwischen Postamenten und den
Vorfundamenten der Seitenmauern der Vorhalle. Die
Breite der beiden Sdulenpostamente lésst sich anhand der
Gesamtdistanz zwischen den Vorfundamenten der Sei-
tenmauern der Vorhalle (9.02 m) und der erwéhnten
lichten Weite von 2.41 m errechnen: Geht man von einer
regelmissigen Gliederung der Front aus, miissten die
Postamente demnach 0.895 m breit gewesen sein.

Die Hohe des Hauptgebédudes ldsst sich anniherungs-
weise erschliessen. Die wichtigsten Anhaltspunkte lie-
fern die Frontsdulen. Eine fast vollstindige Sdulentrom-
mel fand sich im Bereich der Vorhalle (Abb. 6).
Aufgrund der Fundlage ist anzunehmen, dass das Stiick
von einer der Frontsidulen stammt. Die Tatsache, dass sie
keine Kannelur aufweist, spricht dafiir, dass es sich um
die Trommel einer Séule tuskischer Ordnung handelte .
Ausgehend vom Trommeldurchmesser (0.52 m) und der
Breite des Postaments fiir die Sdulen (0.895 m)* lésst
sich eine Hohe zwischen 4.6 und 6 m fiir die Frontsdulen
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inkl. Postament errechnen'. Fiir den Rekonstruktions-
versuch (Abb. 7) wird von einer Hohe von 5.3 m ausge-
gangen, was einem Mittelwert des errechneten Grossen-
spektrums entspricht. Die in Abbildung 7 wiedergege-
bene Gebilk-, Giebel und Dachkonstruktion sowie die
Hohe der Tiir sind rein hypothetisch .

Die beiden seitlich an die Front der Vorhalle anschlies-
senden Hofmauern haben je eine Linge von 19.2 m
und winkeln dann symmetrisch um 90° gegen Westen ab
(Abb. 8). Die siidliche der vorspringenden Mauern ist
nach 13.3 m abgemauert; dass dies fiir die nordliche vor-
springende Hofmauer ebenfalls gilt, ist ungesichert. Hy-
pothetisch ist auch die in Abb. 7 vorgeschlagene Mauer-
hohe von rund 3 m. Ein im Bereich der Vorhalle des
Hauptgebdudes gefundenes, dachférmiges Architektur-
fragment diirfte als Mauerabdeckstein anzusprechen
sein, der am ehesten von der Bekronung der Hofmauer
stammt.

In der siidlichen vorspringenden Hofmauer MR 9/MR
10 ist ein Durchgang von 1.6 m Breite nachgewiesen.
Unklar ist die Deutung einer 1.6 m breiten und 20 cm tie-
fen Nische in MR 10 (Abb. 2,4). Moglicherweise hat sie
ein Bildnis oder eine Inschrift aufgenommen. Ein wei-
terer urspriinglich vorhandener Durchgang in der Hof-
mauer MR 8 siidlich der Vorhalle wurde spiter zuge-
mauert (s. oben Kap. 2.1; Abb. 2.7,2). Die an die
Hofmauer MR 1 angebaute Mauer MR 2 ist moglicher-
weise als Sockel fiir eine Statue, eine Inschrift o. 4. zu
deuten.

3.2. Ein reprisentativer Architekturkomplex
im Zentrum des Vicus

Die gegeniiber der Vicus-Hauptstrasse um rund 70 m
zuriickversetzte Position und die Ausrichtung des Ge-
bédudes in Parz. 4239 (Abb. 8) deuten bereits darauf hin,
dass es sich dabei wohl nicht um einen isolierten Bau
handelte, sondern vielmehr um einen Teil eines grosseren
Architekturkomplexes, der sich vermutlich bis zur Stras-
se erstreckte '®.

Dies wird unterstrichen durch zwei bereits friiher in
den Nachbarparzellen nachgewiesene Mauerfundamen-
te, die mit ihrer Lage und Orientierung * auf den Gebiu-
dekomplex in Parzelle 4239 Bezug nehmen (Abb. 8).
Eine 1985 entdeckte Mauer liegt in der Flucht der nord-
lichen abwinkelnden Hofmauer. Ein zweites, 1984 ent-
decktes Mauerfundament® liegt parallel zur Front des
Gebidudes in Parz. 4239. Auffallend bei letzterem sind
v.a. zwei 1.2X1.2 m messende Mauerverbreiterungen,
die als wohl als Fundamente fiir Sdulen zu deuten sind.
Moglicherweise besteht hier ein Zusammenhang mit ei-
nem tuskischen Kapitell, welches 1997 im Bereich des
Durchgangs in der siidlichen vorspringenden Hofmauer

in Parz. 4239 gefunden worden ist (Abb. 2,5; 9). Es muss
zu einer Sdule mit einer Hohe von 67 m und einen un-
teren Basisdurchmesser von 1.1-1.2 m gehort haben?.
Angesichts dieser Dimensionen ist auszuschliessen, dass
das Stiick vom Gebdude in Parz. 4239 stammt — eine Zu-
gehorigkeit zum Fundament von 1984 ist hingegen denk-
bar.

Offensichtlich manifestiert sich in den geschilderten
Befunden ein grosserer, représentativer Architekturkom-
plex im Zentrum des romischen Vicus von Kempraten.
Die symmetrisch vorspringenden Hofmauern seitlich des
Gebiudes in Parz. 4239, das 1985 freigelegte Fundament
sowie die Vicus-Hauptstrasse diirften die Ausdehnung
dieses Komplexes definieren. Es zeichnet sich damit
ein klar begrenzter Bereich von rund 48 m Breite und
65-70 m Linge ab. Die Ostseite wird durch das Gebau-
de mit Vorhalle dominiert. Das 1984 entdeckte Mauer-
fundament belegt ein weiteres Gebdude, welches mogli-
cherweise monumentalen Charakter hatte. Den bislang
einzigen Datierungshinweis gibt das spérliche Fund-
material aus dem Bereich des Gebdudes in Parz. 4239:
Danach wurde die Anlage in der Zeit zwischen 60 und
150 n.Chr.# errichtet und bis ins 4. Jh. n.Chr. began-
gen.

Obwohl die wenigen bisher fassbaren Befunde nur ein
sehr fragmentarisches Gesamtbild ermoglichen, ist die
Planmissigkeit und Symmetrie des Komplexes augenfil-
lig. Er steht damit in der Tradition romischer &ffentlich-
reprasentativer Raumgestaltung und Architektur, wie sie
sich nordlich der Alpen ab flavischer Zeit in verschie-
denen stiddtischen Agglomerationen z.B. in Form von
Forumsanlagen, monumentalen Sakralkomplexen u.s.w.
niederschldgt®.

Eine Interpretation als forumartige, dffentliche Platz-
anlage™, in die Gebédude sowohl profaner als auch sakra-
ler Funktion intergriert waren, erscheint momentan am
plausibelsten® — offentliche Pldtze mit verschiedenen
offentlich-reprisentativen Gebduden sind in zahlreichen
vici im gallo-romischen Gebiet nachgewiesen?.

Eine Ansprache der beiden im Befund belegten Ge-
bédude fillt in diesem Kontext allerdings schwer: Handelt
es sich beim Gebédude in Parz. 4239 um ein Versamm-
lungsgebéude (curia)” oder um einen Tempel/Sakralbau?
Wie ist der 1984 entdeckte Fundamentrest zu interpretie-
ren? Befand sich hier das eigentliche Hauptgebdude der
Anlage, moglicherweise ein Tempel #?7

Eines steht fest: Im ansonsten klar ldndlich-provinzi-
ell geprigten Umfeld des romischen Vicus von Kempra-
ten manifestiert sich mit dem nun teilweise freigelegten
Komplex ein Element romischer Architekturkonzeption,
das so niemand erwartet hitte. In seinem planmissigen,
symmetrischen Grundriss deutet sich urbanistischer Ent-
wurf an, nach dem vielleicht das ganze Siedlungszen-
trum strukturiert war®. Nicht zuletzt unterstreicht die
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Anlage die Bedeutung des Vicus von Kempraten als
Kleinstadt mit 6konomischer, politischer und kulturell-
religioser Zentrumsfunktion fiir das Umland®; in ihrer
Form ist sie Ausdruck des Reprisentationsanspruches

der ansidssigen gesellschaftlichen Elite und/oder von der
kulturellen Machtenfaltung Roms?!.

Georg Matter
ProSpect GmbH
Hollenweg 5

4153 Reinach
matter @pro-spect.ch

Anmerkungen

1 JbSGUF 81, 1998, 295; Griininger 1998, 143-145; Matter 1999,
199f.

2 Die Nachgrabungen wurden im Auftrag der KA SG durch die Firma
ProSpect GmbH durchgefiihrt. Die Grabungsdokumentation befin-
det sich im Archiv der KA SG. Fiir Hinweise und Unterstiitzung im
Zusammenhang mit der Verfassung des vorliegenden Artikels danke

ich Ph. Bridel, M. Horisberger, Th. Hufschmid, P. Ohnsorg, M.P.
Schindler, R. Steinhauser, H. Siitterlin.

Abb. 9. Jona-Kempraten, Parz. 4239. Grabung 1997. Tuskisches Kapi-
tell in Fundlage. Blick von SW. Photo KA SG.
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Griininger 1998, 143.145; Matter 1999, 200, Abb. 8.

Der Pfosten an der Aussenseite von MR 3 weist evtl. auf Konsoli-
dierungsmassnahmen am Gebdude hin. Die Reste von asche- und
holzkohlehaltigen Schichten auf dem Mortelboden des Hauptraums,
sowie mehrere Reste geschmolzenen Bleis und geschmolzener
Bronze sind moglicherweise als Hinweise auf ein Spitnutzung bzw.
auf Recycling-Aktivititen im Zusammenhang mit der Auflassung
des Gebiudes zu interpretieren.

Die Annahme, der Mortelboden fehle, weil dort ein Altar oder eine
Statue gestanden habe (Griininger 1998, 143), ist gemiss den Beob-
achtungen hinfillig.

Das Fundmaterial befindet sich im Archiv der KA SG.

z.B. im Friedhofsareal St. Ursula (dazu Matter 1999, 196f.) oder in
der «<Romerwiese» (Matter 1999, 199).

Genaue Bestimmung noch ausstehend. Drei Miinzen aus der 1.
Hilfte des 4. Jh. n.Chr. wurden im Rahmen der Grabungen 1997 im
Gebaudeinnern gefunden (Griininger 1998, 145).

Ein kleines Fragment einer Bronzestatue wurde bereits 1997 gefun-
den (Griininger 1998, 145).

s. Anm. 4.

Grundlage fiir die folgenden Ausfiihrungen bilden die bei der KA
SG aufbewahrten Dokumentationen der Grabungen von 1997 sowie
der Nachgrabungen 2002.

Die nordliche Hofmauer wurde anscheinend im Zuge von Steinraub
weitgehend zerstort. Ihr Verlauf und damit die Symmetrie zur siidli-
chen, noch erhaltenen Hofmauer ist jedoch durch die Raubgrube
nachgewiesen: Griininger 1998, 143.

Auf eine Ubertragung der in Text und Abbildung wiedergegebenen
metrischen Masse in ein romisches Fussmass sowie auf die Ablei-
tung eines beim Bau verwendeten Grundmoduls wird hier aus Platz-
griinden verzichtet; s. dazu beispielsweise Eingartner et al. 1994,
94f. (mit weiterfithrender Literatur).

Zu den klassischen Sdulenordnungen s. Vitruv IV.; M.W. Jones,
Principles of Roman Architecture. New Haven/London 2000 (mit
weiterfithrender Literatur). Zur tuskischen Siulenordnung und de-
ren gallo-romischen Adaptionen s. A. Lézine, Chapiteaux toscans
trouvés en Tunisie. Karthago VI. 1955; Broise 1969; C. Goudineau,
Les fouilles de la maison au dauphin. Recherches sur la romanisa-
tion de Vaison-la-Romaine. Gallia suppl. 37, 214-221. Paris 1979;
Eingartner et al. 1994, 95-109; A. Paul, Toskanische Kapitelle aus
Trier und Umgebung. Trierer Zeitschrift fiir Geschichte und Kunst
des Trierer Landes und seiner Nachbargebiete 57, 1994, 147-273.
Die Masse lassen Riickschliisse auf den unteren Sdulendurchmesser
zu, welcher wiederum die Grundlage fiir die Berechnung der Sdu-
lenhohe darstellt. Zu den entsprechenden Berechnungsgrundlagen
und Proportionen s. Vitruv II1.3; IV.7; Broise 1969, 20; Eingartner
et al. 1994, 98-104.

Auf eine detaillierte Diskussion der einzelnen Resultate wird aus
Platzgriinden verzichtet.

Die Rekonstruktion dieser Elemente in Abb. 7 orientiert sich an der
romisch-italischen Tempelarchitektur; s. dazu Vitruv IV.6; 1V.3;
Gros 1996, 122-205.

Es ist kaum anzunehmen, dass die Anlage isoliert im Hinterhof-
bereich eines an der Vicus-Hauptstrasse liegenden Streifenhauses
angelegt wurde.

Bei den Nachgrabungen 2002 in Parz. 4239 zeigten sich bei den
Vermessungsarbeiten massive Abweichungen des Originalbefundes
zur Positionierung des Grundrisses auf dem nach den Grabungen
von 1997 erstellten Gesamtplan von Kempraten (publ. in: Matter
1999, Abb. 5). Der Gebdudegrundriss musste entsprechend im Ge-
samtplan des Vicus neu eingepasst werden. Gleichzeitig wurden die
beiden Mauern in der westlichen Nachbarparzelle gemiss den Ein-
messungen in der Original-Dokumentation neu positioniert. Erst mit
diesen Korrekturen ergaben sich die Ubereinstimmungen beziiglich
Lage und Orientierung.

Griininger 1987, 218; Abbildung Seite 216.

s. Anm. 15. .
Maoglicherweise zeichnet sich hier eine zeitliche Ubereinstimmung
mit einer vermuteten Ausbauphase (Restrukturierung ?) des Vicus
um 100 n.Chr. ab (dazu Matter 1999, 192).

M. Trunk, Romische Tempel in den Rhein- und westlichen Donau-
provinzen. Forschungen in Augst 14, 1991, 95-99; Gros 1996,
220-231; Van Andringa 2002, 45-64.

Zur Definition und Funktion rémischer fora: Ch. Hocker, Forum,
Definition und Funktion. In: Der neue Pauly. Enzyklopidie der An-
tike Bd. 4, 602-614 (mit weiterfiihrender Literatur); Gros 1996,
220f. (mit weiterfithrender Literatur).

Argumente fiir die Interpretation als 6ffentliche, forumartige Platz-
anlage sind: Die Lage an der Hauptstrasse im Zentrum des Vicus;
der offenbar planmissig angelegte, symmetrische Grundriss; der

Nachweis eines nicht iiberbauten, offenen Platzbereichs im Ostteil;
die Elemente reprisentativer Architektur; die Hinweise auf Statuen
und/oder andere ausgestellte Objekte im Bereich des Gebdudes in
Parz. 4239 (Postament MR 2, Nische in MR 10, Fragmente von
Grossbronzen, s. Kap. 2).

26 Planmissig angelegte, reprisentative fora in stidtischen Agglome-
rationen im weiteren Umfeld von Kempraten sind belegt in: Kemp-
ten D-Cambodunum und Bregenz A-Brigantium. Sowohl fiir Kemp-
ten als auch fiir Bregenz wird ein Rechtstatus eines municipium
vermutet: G. Weber, Das Forum der Romerstadt Kempten-Cambo-
dunum im Allgdu. In: L. Wamser (Hrsg.) Die Romer zwischen
Alpen und Nordmeer. Ausstellungskatalog Rosenheim 12.5.—
5.11.2000. Schriftenreihe der Archiologischen Staatssammlung
Band 1. Rosenheim 2000. — E. Vonbank, Das romische Brigantium.
Ausstellungskatalog. Bregenz 1985, 83-85.140f.; M. Kandler, Bild-
dokumente zum Forum von Brigantium. In: Schriften des Vorarl-
berger Landesmuseums, Reihe A. Landschaftsgeschichte und
Archiologie Bd. 5. Archédologie in Gebirgen, 131-136). Eine plan-
missig angelegte, repriasentative Platzanlage (Markt?/forum?) ist in
Windisch-Vindonissa nachgewiesen (M. Hartmann, Vindonissa. Op-
pidum, Legionslager, Castrum, 103f.; Abb. 91. Windisch 1986; SPM
V, 116.402; in diesem Band S. 238). Weitere offentliche Platz-
anlagen in kleinstiddtischen Agglomerationen im Gebiet der heu-
tigen Schweiz sind belegt in: Lausanne-Lousonna (Lousonna, La
ville gallo-romaine et le musée. Guides archéologiques de la Suisse
27, 22s.), Oberwinterhur-Vitudurum (Pauli-Gabi et al. 2002, Bd. 1,
179), Vevey-Viviscus (JbSGUF 84, 2001, 250-253) sowie vermut-
lich in Schleitheim-Iuliomagus (SPM V, 125.394-395) und Lenz-
burg (U. Niffeler, Romisches Lenzburg: Vicus und Theater. Verof-
fentlichungen der Gesellschaft Pro Vindonissa 8, 181. Brugg 1988).

27 dazu J. Ch. Balty, Curia ordinis. Recherches d'architecture et
d'urbanisme antiques sur les curies provinciales du monde romain.
Mémoires de la classe des beaux-arts, 2¢ série, t. 15, fasc. 2. Briissel
1991.

28 Falls die Folgerungen richtig sind, schliessen sich weitere Fragen
an: Wo genau stand der Tempel? Welcher Gottheit war er geweiht?
Hingt das bereits vorgelegte Altaroberteil mit Weihung IOM aus
dem Friedhofsareal (Matter 1999, Kat. Nr. 74, Taf. 7) damit zusam-
men? In die Uberlegungen mit einzubeziehen ist ferner der 3,7 km
entfernte, gallo-romische Vierecktempel auf der Insel Ufenau (B.
Frei, Der gallo-romische Tempel auf der Insel Ufenau im Ziirichsee.
In: Provincialia. Festschrift Rudolf Laur-Belart. Basel/Stuttgart
1968, 299-316), zu dem von Kempraten aus Sichtkontakt bestand.

29 zu Vicusstrukturen s. SPM V, 91-95; Pauli-Gabi et al. 2002, Bd. 1,
179f. — Dies wire in Kempraten anhand der Originaldokumentatio-
nen zu den Altgrabungen niher zu iiberpriifen (s. Anm. 19).

30 analog Pauli-Gabi et al. 2002, Bd. 1, 179-182.

31 Van Andringa 2002, 45-96; SPM V, 77-84.
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— Romische Mauern sz Prospektierte Mauern = Topferofen

Vermuteter Verlauf @ Brandgraber
der rémischen Strassen

‘ Vermuteter 6ffentlich/
reprasentativer Bereich

Abb. 10. Rapperswil/Jona-Kempraten. Gesamtplan Vicus Kempraten mit vermutetem offentlich/reprisentativem Bereich. Zeichnung KA SG/
ProSpect GmbH.



	Jona SG, Kempraten, Parzelle 4239, Grabung 2002 : ein repräsentativer Architekturkomplex im Zentrum des römischen Vicus Kempraten

